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Wer ( ein Kind licbi ,
wählt ( ozialdemokratildi !

Von Mathlide Wurm , M. d . B. .

In der , letzten Wochen versucht « eine gewissenlose « gdatfon
di « Frauen mit der Lüg « von der „ BerfklaVUNg " ihrer Söhn « und
Töchter , die als ArbeltssNaven an das Ausland verkaukt werde «
würden , gegen die Soztaldemokralte , die dem zustimme , arlsznhetze «.
Aber die , die so plötzlich ihr Herz sür di » » Krnder uird die Jugend
entdeckten , sie ließen sie erbarmungslos jahrelang hungern , als sie
den Krieg fortsetzen wollten bis zum „ Siegfrieden " ; dieselben Kreise
sind es seit Kriegsende , die jeden Mutter » . Kinder » und

Jugendschutz aufs heftigste bekämpfen . Daß die Gesetzgebung
aus diesem . Gebiete Fortschritte macht , ist einzig und allein dein

unermüdlichen Wirken der S o z i a ide m o k r a t i e zu danken .
Die in und um Berlin entstandenen Säuglings - « nd Kleinkinder »

Heime und - Hort «, Entbindungsaustaiien . die Mütter » und Ehe -

beratungsstellen , die Spiel » und Sportplätze legen ein beredtes Zeug »
nls ab für die segensreiche Tätigkeit der Sozialdemo -
k raten in der Berliner Stadtverwaltung . Der Erfolg konnte nicht
ausbleiben . Er drück ! sich aus beispielsweise tu dem Sinken der

Säuglings st erblichkeit . Unter der b ü r g e r l ' ch e n Herr -

schaft starben in Berlin im Jahre lS13 von je 100 Levenogeborenen
im ersten Lebensjachr 14,3 Proz . , im Jahre 1027 ( jetziges Groß «
Berlin ) 8ch Proz . Auch die Zahl der im ersten Lebensjahr ge -
storbenen unehelich Geborenen verringert sich von Jahr zu
Jahr . Sie sank von 1647 im Jahre 1913 auf 1067 im Jahr « 1927 .
Ein Beweis , wie sehr sich die Sozialdemokratie auch der Kinder

annimmt , für die die bürgerliche Gesellschaft nichts übrig hat . Und

gerade in den Proletarierbezirken wie W « d d ! n g . W e i ß e n s e e ,
Li ch t e n b e r g , wo die Säuglingssterblichkeit vor dem Kriege den

höchsten Stand erreichte , hat die sozialdemokraiische Pernwltung sie
um mehr als die Hälfte h e r a b g e d r ü ck I . auf 10,5 Proz .

ihm Jahre 1927 .

Freilich , in Wilmersdorf sterben nur 5ch Proz . der Saug »

iinge im ersten Lebensjahre , dort , wo in der Mehrzahl nur Wohl »
habende in hellen , geräumigen Wohnungen leben . Dort herrscht

dafür auch «ine bürgerliche Mehrheit , der jede « bißchen Wohl -
fahrt für p r o l e t a r i s che Mütter und Kinoer geradezu ab -

gezwungen werden muß . Dem proletarische » Kinde von der
Geburt an . üb « r di « Schntzeit hinaus bis in das Alter eigener
Exlstenzgriindmig Gesundheit , Jugendg�ück , Lebens¬

freude zu schenken , darin sich die Sozialdemokratie , insdesondeie

ihre weiblichen Vertreter «ine große Ausgab « . Kein « Borwürse

ob ihrer „ Benchwendungssucht " bei dein Bau von Hermen für atr

• imd jung , von Bolksbodern und Sportplätzen konnte sie von diesem

Ziel abbringen . Gesunde Mütter , gesunde Kinder .

sroh « Jugend , tot » und arbeitefrohe Mensch « «

schaffen zu Helsen , dos war uns ist das Program in ihrer kam -

ni u n a I e n Tätig teil .

Mögen die E wiegest rb. ' «» diese frohe , « « dekümmerte Iligenb .
die nicht n- chr autoritätsgiäubig ist . die mit der Soziatdemokrotie

geht , well j e an sie glaubt , hasse «: sie wird über sie Hinwegschreilen
und eine neue Welt geeens - itiger Liebe , testen Zujanimenhalts , die

Weit einer neuen Freiheit aufdaiien . Mit unseren Kindern vor -

wärts und auiwärtz , das siu die Lasung nttjcrer Miitterl

t



Sozialdemokratische VildungspolM .
Von Kurt Lowenftcm , M. d . R .

Vor einer Reihe von Iahren kam eine Mutter mit ihrer drei -

zehnjährigen Tochter zu mir in die Sprechstunde . Sie bat darum ,

dah ihr Kind «in halbes Jahr vor der normalen Erjbllung der

Schulpflicht entlassen wurde , um als Lauf mädel In einem klei -

„ ercn Geschäft für die notleidende Familie hinzuzuverdienen . Der

Wunsch mutzte aus gesetzlichen wie aus sozialen Gründen abgelehnt

werden . Im Gespräch ergab sich, datz d>is Mädel ein gut begabtes

und geschicktes Kind war und datz es alles andere lieber als Laus -

mädel werden wollt «. Damals halten wir in Neukölln schon das

gestassell « Schulgeld . Ich schlug der Mutter vor , das Kind in die

Äusbauschule zu schicken , die wir kurz vorher erössnet hatten .

Sie hatte noch nie daran gedacht , datz es überhaupt möglich
wäre , datz ein Zirdeilerkind eine höhere Schulausbildung

erholten könnte .

Sic Hot das Opi « r aus sich genomnirn , und wir haben es ihr mit

Erziehungsbeihilfen tragen Helsen . Heut « hat dieses Mädel längst
die Re > s e p r ü s u n g gut bestanden und wird in einigen Iahren

wahrscheinlich zu uns zurück als Studtenrätin kommen . . .
Wer ähnliche Fälle ost erlebt , und ich habe sie zu Hunderten erlebt .

der weiß , was es bedeutet , wenn wir durch die poliliiche Macht der

Partei soziale Ausstiegmögllchteiten ichassen können .

Manch junger Proletarier schmachtet in der Fron seiner mechanischen
Arbeit und hätte doch Geist und Geschick genug , um diiserrnzierle
Qualitätsarbeit zu leisten . Aber nicht nur von dem Gesichtspunkt
des einzelnen aus , sondern rein vom politischen Stondpunkt aus

ist die Oessnung der Bildungsmöglichkeiten für weite Schichten der

�Arbeiterklasse von grötzler Bedeutung . Heute noch studimi , kaum

1,6 Proz . Arbciterk inder on den Hochschulen . Das

bedeutet , datz

die Vernse der Lehrer aller Art . der A erste , der Ingenieure , der

Chemiker , der höheren Acrwallnngsbeomlen und der Richter
sich sast hundertprozentig au » den Kreisen der mittleren und

oberen Bourgeoisie ergänzen .

Cs ist ganz unmöglich , daß aus die Daucc die Arbeiierschait diesen

Zustand ertragen kann . Sie wird kullurpoiitisch dahin drängen
müssen , datz «in großer Teil der Arbeiterkinder auch in dies « Berufe

hineinströmt . Das ist durchaus möglich und dort , wo Sozialdemo -
kraten bcwutzt diese Ausgabe in Angriss genommen haben , sind auch

Erfolge erzielt worden . Der Neuköllner Bezirk ist nach der politischen

Zusammeusetzung günstig gestellt , und die Berliner Zentral -

Verwaltung wird von Sozialdemokraten geleitet . Jniolgedessen
war es möglich , die Bildungsmöglichkeiten durch A u s b a u s ch u l e n
und Arbeikeravilnrientenkurs « so zu erweitern , datz wir

durchschnittlich alljährlich bll bis 166 junge Menschen aus den Ar -

beitcrkreisen in die Hochschulen entlassen können , Erziehungsbcihilsen
und Schulgeldbetreiung haben eine völlige Umstellung in dem

Schülermaterial heroorgerusen . Heute sind

in Neukölln <0 Proz . aller höheren Schüler Arbeiterkinder « nd

in den Anfbauklossrn steigt die Prozenlzahl der Arbeiterkinder

ans SZ bis 80 Proz .

Ebenso wie es mit den a ? adc mischen Berusen geht , geht es mit

einem grotzen Teil der sozialen Berufe . Noch heute werden die

meisten Sozialbeamteii und - beamtinncv , Kindergärtnerinnen , Hort -

nerinnen , Krankem und Jugcndpslegerbcrnse ausgeübt durch Töchter
und Söhne des Mittelstandes . Di « Arbeiterklasse hat auch hier
wiederum das allergrötzte Interesse , den Weg sür den proletarischen

Nachwuchs zu erschtietzen . Wohlsahrt und lozial « Arbeit sind wesent -

lich von der Grundein st « llung der ausführenden Ol -

gane abhängig . » Nirgendwo hat das Proletariat ein so starkes

Interesse , diese proletarischen Ansgaben auch durch Menschen gelöst

zu sehen , die durch Klassenlnteresse und Klassenwollcn mit ihm ver -

bunden sind . Gewiß , auch hier hoben die Wrrtschaftsbcihitscn . die

die Stadt Berlin durch dos Drängen unserer Genossen zur Ber -

sikgung gestellt hat . schon große Erleichterungen geschassen . Aber

noch immer fehlt es auch in Berlin an gcnügeudcn Möglichkeiten .
direkt von der Volksschule aus durch Praxis und lheoreiische Aus -

bildung in diese Berufe hineinzuwachsen . Die B e r u s s s ch u l e

ist die natürliche Slölic sür diese Ausgave , denn nirgendwo hoben
wir einen so stanken Ausstieg erlebt wie gerade im Berufsschulwesen .

Schon damals , als die Sozialdemokratische Pariei die Führung In

Verlin übernahm , haben wir das Berufsschulwesen auszubauen ver -

sucht . Berlin hat die Möglichkettet - , die dt « Denwbilmachung damals

gab , auszunutzen oersucht . Tani aber kam die bürgerlich « Mehr -

hcit ins Sladlpariament , und so stockte die verheitzuiigsvvll « Ent¬

wicklung . Erst 1825 gelang es , die Satzungen in den städtischen
Körpcrschasicn durchzusetzen , die trotz Fehlens der gdetzlichen Be¬

stimmungen

die Beruskschnlpslichl sür alle Znzendlichcu sestlkgle .

Naturgemäß stieg nunmehr die Zahl der Berufsschüler autzerordeni -

lich stark an . sie wuchs von 83066 aus 122000 . Die Stadt Berlin

gibt tiir das Berussschulweien rund 20 Millionen Mark aus , von
denen ungejähr 8 Millionen vom preußischen Staat «rslaltet wer -
den . Diese Entwicklung ist in , wesentlichen das Werk der Sozial «
demakratie , die dieses allgemein « Ortsgeseg harchsetzle trotz des

starken Widerspruchs der Rechlsparteleu und der Innung « frauler

der Winschaslsparlei . In dem Bcrussschnlweien hat sich die Stadt
Berlin die breite Basis geichafsen iür «inen allgemeinen Ausstieg
oller Arbctlcrkinder . Die Berussschule ist - geradezu die Voltsschu ! «
der berufstätigen Jugend geworden . Sie wird einmal dazu berufen

sein , alle Eonderausbildung , auch der sogenannten höheren Schulen ,
in sich auszunehmen . Volks - und Beruislchulc werden zusammen
das große disserenziertr

Einhcllsgebäudr des össentlichen Unterrichlswesen » werden .

Dorum ist dos , was in Berlin geleistet worden ist . nicht nur Gegen -
Wortsarbeit , sondern trägt in sich die Möglichseilen eines großen
künitigeii sozialen Werdens .

Auch Bildungsftagen sind politische M a ch t s r a g c n. Der
17. November ist auch der Tag der Entscheidung darüber , od die

hossnungsvolle sozialistische Vildungsarbci : der Stadt Berlin er -
wettert und vertieft werden soll oder ob wir StlUstand und Rück -

schlag bekommen werden . Sozialistische Winschasts - und sozialistische
Bildungspolitik gehören zusammen , wer sie will , der wählt
am 17 . November sozio ' drmokrolischt

Die große ( Stadt .
Die grellen Lichter zischen durch die große Stadl ,

die den Verfall in den Gesichtern vieler Menschen hak.

Zeht gehl ein Rechner mit gehörnte ? Stirn vorbei ,

der nachsinnt , wie ans ein » wird sechs und drei .

Dort weht ein Dichter . Schmerzlich zuckt fein Mund .

Dort eine Dirne , angeichminkt und nicht mehr ganz gejnnd .
Dann graue Kinder . ? n die Brunnen dieser Avgea fällt
kein Strahl von deiner Schönheit , große Wellt

Der Rolquartiere dunkle Litanei

trägt eine stumme Schar von Arbeitslosen müd ' vorbei .

Viel Neinc Mädchen gehen vom Geschäft noch Hans ,
die Lichter schöner Zukunft löschen aus .

Was bleibt ? Der Eintritt in die Elendsspur ,
das Millionensache Seufzen armer Kreatur .

So ist die Siadt bis an den Rand mit Sorgen voll .

Ein Ungeheuer , rasend und nach herzsleisch toll .
bis einst der Tag anrollt mit Pracht ,
der alle Sudelei zu Boden kracht .
Dann stürmt das Volk aus seinem Dunkel vor
und wirst herum den sausenden Motor ,
den Antrieb ganzer Länder , die geliebte Stadt ,
die aufersteht und Herz und Seeie hat ,
ein Wcilherz , lichlvennessen und von Ankunft angerührt ,
die in das Reick ) der Freiheit führt .
zum Lobgefang des Daseins , hin zum Tier und zur Ratur

und lachend umstürzt die verrückte Zeilenuhr ,
die ihre Aeiger in . das Herz wie Dolch « stößt
und Taufende verdammt und wenige erlöst .
Die nur um Geldes willen ihre trüben Stunden schlagt ,
die noch aus Blut und Tränen Gold und Silber prägt . . .
Wir sammeln uns . Bald kommen wir und rücken an ,
du große Stadt , du strahlender Tikan .

Wox Varthel .



Mutter , Kind und
Di « wcrde >Ä>e jung « Mutttr , di « Ihr KinS dem Licht der Well

rillgegcntritgt , Ist heille nicht mehr mit Ihr ein Tchicksol allein . Aus

�cm In der Sozialdemokratie verkörperten Geist « hlljsbcr « ! » « �

Fürsorge heraus hat die gewaltig große Heimaigemeinde Berlin

lideroll in allen Bezirken Stationen errichtet , die Bedränalen imd

Leidendon Hilse und Rettung bringen . Noch ehe das Kind ge-
boren ist , sind b«ai «stragte Beamte und Aerzie um sein Wohl , seine

Gesundheit und sein « S6 ) icfsaisgcstaUung bemüht . Die u n e h e l i ch e

jung « Mutter , dt « in ihrer Not nicht weih , wohin mit dem loin -

irrenden 5tjnd , und >i>o die heonmroheirde schwere Stunde verbringen ,
kann den Weg zum Jugendamt und damit zu Beratung und ! at -

triis rigor Hilfe gehe ». Unentgeltlich « Aiislaltsenldindrurg . wenn es

Nötig ist , und Unterbringung als Housjchwangerr in einer Anstalt

nnd später »nt dem Neugeborenen in einem Säuglings - und Mutier¬

helm sind die ersten uird wichtigsten Hilieleijtungen der Stadt .

Energisch « und wirksame Mabnohinen werdcn gesunden , den ui »<

»hctichen B,ner an seine Pstichl «n zu erinnern .

Bis zur Aiündlgkeit unterstehen di « Kinder dem Schuh und der

dauernden Aussicht des Zugendamtes .

Der Pafstonsweg der niiehetichen srmgen Matter , der einsimais durch
Bitlrrkert , Hohn und Verachtung der Menschen und Berzweiilung
und Scham zum Kindesiiwr » . oder Selbstmord sühne , heute kann
er rechtzeitig einmünde » i » die gebahnte breit « Heerstraße , aus der
die sürsorgcnde Stadl dort , wo der Einituß der Sozial deinokrolie

durchdringt , iwch Möglichkeit olle Steine sortgeräuint hat . Die

Wretchentragödie , emstniois die typische Tragödie der unehelichen
Mutier , chalt , wird allmählich materiell durch die öfientliche Iäriorge ,
ideell durch die Wandlung zu einer naiüriichorcn , srciercn Moral

überwunden . Die uneheliche wordende Mutter , di « den gestreiften
Llnstaltskinel überg «. zogen hat , die ihren schwangeren Leid vor

hämisch «», neugierigen Blicken Himer Anstollsniauern verborgen hat
nnd stch umer ärztlicher Kontrolle weih , kann sich fürs erste ge-
dorgen fühlen , ivenn sie aus Aerzte und Helfer trisjt , die inensch .
üches Dersländnis haben . Unzählig « Mädctz « » und grauen , die hei

« mer Entbindung draußen in der rauhen Weit , die weder sür sie

noch das klein « Leben , das sie rragen , Raum und Pfleg « hat . linden
in der Stille und Geborgenheil jene mülicrliche Berbindung mit

dem kleinen Wesen , die ihm sonst versagt geblieben wäre . So wird

der Grmld gelegt zu einem dauernden innige » Kontakt . Freilich

sehlcn uns noch bilker solche Heime , in denen die berusslolige
Motter mit den , Kind zusammenbielden tonn .

Ied « werdende Mutter , nicht nur die uneheliche , erfährt den

Segen är . ziiichcr Beratung in der Schmangerschasl uucntgelttich in

Polikliniken nnd Kalsenambutotorien . Ausstellungen , Merkblätter
und Broschüren sollen dazu bmragen , daß in beziig aus Ernährung ,
Kleidung und Psleg « von Mutter nnd Kind das Richtige geschieht .
Zunehmend werden weibliche Aerzt « in dies « Stell «» ein -

gestellt , die als Frau zur Frau sprechen sollen , uosteud , ernmttgend
Und voll Verständnis jllr srauliche Nöte . Ebenso gegenüber den

Fragen der Gevurtenregelmig weiciü

di « anerzogen « soisch « Scham und die Gieichgötligkeil der

äußersten Armut dem gesunden Seldsterhaltungswillen der

Arbeltersrooen

Die maieriell « Last der Erkrankung der Kinder ist

durch Fürsorge oder Krankenkasse dort , wo die schassenden Massen
in der Kommune dirrchdriiigen , Heilt « von fern Schultern der un¬

bemittelten Eltern gemmnne » . Jede undemitttlt « Mutter hat die

Mögtichkcit , unentgeltlich ihr Klnd unter dauernd « ärztliche
Kontrolle zu stellen . Ein reger Betrieb von Müttern und Klein -

lindern herrscht aus den Säuglings , und KleinkiilLerdercttungsstcllen .

Höhensonne , einst nur dem Wohlhabenden sür sein « Kinder erschwing -
bar , bestrahlt heut « . zu einem großen Test die mageren rachitischen
Glieder der Arbeiterkinder und durchglüht sie mttKrast und Gesundheit . <

Ledertran undKindernähnnittel werden bel jedein Besuch auggeMben .
mn die Mutter für ihren Ei >cr zu bciahnen , während den Kindern

arbeitsloser Väter ihre unembehrlichc tägliche » Milch durch Milch -
körten der Füriorg « gesI6 ) crt wird .

Die ZÄrsorge in der Schule .

In der Schule wird durch sciMärztii . he Ueberwachung das

gesundheitliche Ausbau werk fortgesetzt : wenn es angesichts der

sürchtettichen Wohnuiigrnoie auch nur ziun Test möglich ist . die

Schäden der Gesellschaft auszubessern . Die Zahnpslege , in den

Wohnungen des Prcstetarials os! arg vernachlässigt , wird lvegen

ihrer Bedeutung für den gesamten Körperzustand des Kindes be¬
sonders berücksichtigt . Der Sommer führt Tausend « und ober
Tausend « von Berliner Kindern aus der Asphallhölle an die See .
in die Berge , in seine Heune , die die große Kommune , in der wir
Einfluß besitzen , den Aermsten und Erholungsbedürstigsr « n bereitet
hat . Auch für die Hundeniaujmde , die notgedrungen in den Ferien
zu Hause bleiben müssen , wird wenigstens etwas gesorgt , wenn sie
täglich bezirksweise zu Spiel und Sport und fröhlichem Schmaus
in die Wälder und die Seen der Un' - gebung der Heimatstadt geführt
werden : all das hängt daran ab , ob der Einfluß der Sozioidemo -
krati « in der Kommune zunimmt .

Oer Kampf gegen die Krankheiten .
Für besondere Leiden und Schinerzen körperlicher und seelischer

Art gibt es wieder besondere Stellen . Die Tuberkulose -
jürsorgc stellen mit ihren gründlichen Durchleuchtungs - und

Untersuchungsmelhaden sowie die Beratungsstellen für Geschlechts -
kranke wenden ihre besonder - Aufmerksamkeit dem erkrankten oder
bedrohten Kinde zu. Immer wiederhotte Hausbesuche der Für -
sorgerin der Tuberkuioseiürsorge ermöglichen eine ständig « lteber -

wochung . Die Trinkers str sorge still den Schutz von Mutter
und Kind tiberuehnoen , die In ihrem Heim und selbst Im Echte ! nicht
vor den Angristen des Tninkenboldes sicher sind : auch hier ist noch
unendlich viel Ardeir zu leisten . Eine Neueinrichtung ist die städtische
Beratungsstelle für schwer erzieh bare Kinder , die mit

Hilf « der entwickclten neuzeitlichen Seolenforschung den Eltern in

Erziehungsnöten beisteht . Ihr gtiedert sich für die älteren Kinder die
I u g e n d b e ra t u n g an . Die Berufsberatung öffnet dem jungen
Menschen das Tor ins Wirtschaftsleben , wenn es auch erst
einer Umgestaltung de r gesellschaftlichen L> rd n u n g
bedarf , ehe jedem jungen Menschen Leben und Arbeit gesichert witd .
Die Junge ndsllrjorg « verwendet aus dem Wege über Jugend -
bände und - vereine städtische Mittel sür das seelische und körper -
liche Wohl der he ro » wachsen den jungen Menschen : so wird lögtich
mn die Verwirklichung des Ideals gelungen , daß di « Stadt Berlin
vom zartesten Alier an sür die Jugend in ihren Mauern sargt .

Für dieses Wert stehen wir Frauen und Mütter auf
Posten ! Wir wollen dafür sorgen , daß es gegen den Ansturm
kapitalistischer Profil - und Herrschastegier erhalten und ausgebaut
wird . Ileü «- ! « lSckiuari .

Veraniworiunqslose Politik .
Die Frauen Berlins sind in der Loge , den Ausgang der Kam -

munalwzhlen entsthcidend zu beeinslusien , weil sie über 60 Proz .
der stimmber - chtigtrii Wähler stellen . Der größte Test d«r Ber -
liner Wählerschaft entstammt den arbeitende, , Valkslchi ästen . E »
ist es von großer Bedeutung , daß gerade die arbeitenden Frauen
erkenne », wer ihre Jnteresien vcrtrill . D! « Frauen können wejenl -
l !ch dazu bcliragcn , eine sozialistische Mehrheit im Sladtporloment
zu schassen . Wohl war bisher die sozialdemokratisch « Fraktion mit
73 Mitgliedern am stärksten vertreten , aber die 43 Stimmen der
K o m in u n i st e n konnten sür Anträge der Sozialdemokralen mcht
in die Wogschale geworfen werden . Es kam den Kommunisten nur

darauf an . Anträge der Sozialdemokratie durch noch weitergehende
Forderungen zu überbieten , die an ihrer Undurchführbarkeit
scheitern mußten .

Eine frühere kommunistische Stadtoerordnet « einer sächsifthen
Stadt , die vor einiger Zeit zur Sozialdemokratie übergetreteu ist ,

sagt in einem Berichr an . . Die Genossin " u. a. .

Ich lernte die erst so bewunderte Prlnziplenlcsttgkelt kennen
als bloße Verantwortungslosigkeit . Mehr als einmal
wurde t » Froltionsfitzungen schmunzelnd wärlllch seftgrstellt : „ Wir
lönncii uns leisten , aus unserem Ciandpunki bestehe » zu bleiben »
es kostet uns ja ni chts . "

Sie verrät uns damit kein Echeiumis , ihre Aussühningen
finden ihre Bestätigung in den Parlamemsrichtlinien drr Kommu - '

niftischen Partei . Im . . Kommumftlschen Geineindevertreler " Nr . 6

vom 7. März 1929 ist wieder die nachstehende Anweisung gegeben
worden :

,Die regelmäßige Einbringung von d e m o n st ra > I v e n
G e s c tz e n i w ü r s e n , die nicht dazu bestimmt sind , von der
bürgerlichen Mehrheit angenommen zu werden , sondern für die
Zwecke der Propaganda , Agitation und Organisation , muß aus
Amveiiuug der Partei und ihres Zentralkomitees geschehen . "

Die Eozialdemokraiische Partei ist demgegenüber der Ansichk ,
daß der breiten Masse mit demonstrativen Anträgen nicht gedient isk,
und hat durch sachliche und verantwortungsbewußte Arbeit alle ihre

Erjolge erzielt .



Wählt Listet Sozialdemokraten !

Eheberatung .
Seit Ä- i ' . gen Sahren hat Berlin � senkliche städtische Stetre « sür

Ehe - und Sexuakberatuug . Ist «« Aasgabe der Konnnuae , che Be -

völkerung in Ehe - und Sexualsragen zu beraten , sind solche »stellen

ntistllch oder find sie gar vom Standpunkt der Bevölkerungopolltlk

schädlich ? Auch das stich politische Fragen , und fie werden von den

polttischen Parteien durchaus verjclsteden beantwortet .

Die Rechtsparteien haben stch chejcm Zweige der soziale «

Hygiene gegenilber von vornherein ablehnend verhalten .
Nachdem «rst vor wenigen Jahren die ersten Stellen eröffnet wurden .

habe » die Deutschnatlsnalen bereits jetzt deantragt , diese Beratung
wieder elnA - steLen . Im Gegensatz dazu haben wir oerlangt , datz die

Stellen ausgebaut werden und datz die Geburtenregelung mwdrürtltch
in den Ausgadenkrei » einbezogen wird . Mit dieser Fornuilierung
ist gleichzeitig r - asere Stellungnahme zu dem «igeniiiche » Streitpunkt

aekenazeichnet Die Eh « - und Seruaiberatung hat . wie schon der

Titel sagt , nrannigjache Aufgaben . Ehekandtdaten solleu die Mag -
lichteit ' hrrben . sich auf

ihre körperliche nad geistig ? Eignung zur Ehe

und Fortpflr . iizung untersuchen zu lasse ». Wo Schwierigkeiten in

der Ehe anftreten oder Ledige unter sexuellen Röten leiden , soll Auf -
kläruug und sachverständiger Rat ertelit werden . Die allerhäuflgftcn
Schwierigreilen sind aber veruiiacht durch die Furcht vor dem
Kindel Ob das begrühenswert oder ivdouerlich ist . ob nian es
als Zeichen der Genußsucht oder des Berantwortungsgefühls deuten

will , iedeiljali » ist es Tatsache und durch sittliche Entrüstung nicht
au » der Welt zu schassen . Wie ein roier Faden durchzieht dos
Leben der Pratetarterfrau die Furcht vor innner wiederkehrenden
Sthwangersckstisten , vor der Geburt van Kindern , die sie nicht
ernähren kam», und vor Abtrtimmgen . zu denen sie sich aus Ber -

zwetslung enischtießt . Zwischen der Angst vor dem Geschlechtsverkehr
mit setuen Zaigen und der Liebe zum Manne wird Lebcnsqlück und
Gesundheit unendlich vieler Frauen zerrieben I Geht der Eheberater
den Kwislikten nach , so findet er nur zu ost , daß der seelischen Ent -

fremdung die sexuell « Entfremdung vorangegangen
ist , diese aber nur bedingt war durch die Angst vor imerwiinschien
Schwaiigersch - uten und durch Unkenntnis der Mitiel , sich dagegen zu
schätz «"

Dies « Unwissenheit verschuldet die Angst

vor dem EheieUen , sie treibt den Mann der Prostitution in die Arme
lind macht ans der tebensfrohen Familiennrutler ein « verbitten « und

unbefriedigte Frau ! Diese Uumissenheit macht aus der großen Zahl
von unverheirateten geschlechtsreisen und gesunden Menschen mit
normale » Bedürsaisseu Neurotiker , sie fährt zu Irrwegen des Ge¬

schlechtslebens , da der natürliche Verkehr wegen der Folgen gefürchtet
wird . Eine Eheberatung kann an diesen Fragen nicht vorbeigehen .
Die Mcnslhen . die in ihrer Not AufNäruag und Hilfe suche », müßten
es wie einen Hohn empfinden , wenn der Eheberatcr stattdessen «Inen

Bortrag über bevölkerungspoiltische Fragen und national «

Pflichten hatten wallte ! Vor kurzem verlangt «» die Bürger¬
lichen in einem Bezirke , daß bei der Eheberatung der G e >stl i ch e
in solchen Fragen herangezogen wird . Bei soläzem Vorschlage könnt «

man beinahe fromm werden und in den Ruf ausbrechen : Das »er -

hüte Gott ! Es gibt Frauen gemig , die sich beim Geistlichen aus¬

weinen und mit dem Rat « nach Hause gehen , ihr Kreuz in Geduld

zu tragen . Dos sind aber nicht diejenigen , die ihr Recht auf Lebens -

glück erkann » u>ch den Weg zur Eheberatung gesunden haben . Es

heißt übrigens den Einfluß der Eheberatung überschätze », , wenn man

glaubt , st ? könne wirklich die Geburlenztsser herabdrücken . Geburten -
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« geiuug in irgendeiner Form wird in allen Kreisen getrieben , k »

werden m» r häusig gesundheitsschädlich « und « nwirt *

som ? Mittel angewandt , oder « S wird di « schlechteste Form der

GÄmrtenrsgetuag gewählt , di « Abtreibung . Die Eheberatung soC

in erster Linie der Abtretboagsseuche entgegenwirken

und auch der uobenüttelten Bevölkerung die ärzlltch erprobten Ber «

fahren zugänglich machen , die die Begüterten seit langem mlt Httse
der Hausärzte anwenden .

Die Kommunisten stellen in Deutschland sehr weitgehende Far «

deruirgen . 5 « verlangen sogar vom Bertlaer Magistrat , daß der

§ 218 des Retchvgesetzes ansgchoben wird und die städtischen Sielken

Abtreibungen vornehmen ! In Rußland wird dagegen nach dem

Beruhte kommunistischer Aerzte ketue Propaganda für Schutz -
mittet gemacht . In dem berühmten S - Jahr - Programm ist eine Be >

völkerungszunahme «ni 17 Millionen Menschen vorgesehen t

? luch aus diesem Gebiet ist die So,zialdemokrallsche Parke ! dl «

eurflg «, die sür die Interessen de » Proietoriat » eintritt , auch über

diese Fragen wird der Ausgong der Wahl am 17. November « nd

scheiden . Darum gehört die Ttirnme jeder Frau der Saztoldemo «
krrÄschen Parket ? Or . keötlw Lranlcenrtial .

ötnser Glaube .
Der neue Glaube heißt Sozialismus . SoziaLsmus lst das Eva « -

gell um der Armen unserer Zelt . Man versuche einmal , diesen Glaube «

aus dem Dasei » eines Arbeiter » wegzudenken . Was von ihm übriß
bleibt , wäre nicht viel mehr als eine lebende Maschine .

Ohne die Hossnong des Soziatismvs Kante es fiir den bewußten
Proietoricr Im Grunde aar zwei Auswege gebe « : Tierhett oder

Selbstmord . Was hält die Seele unserer Zrauea lm Schraubstock
de » Alltags , was den Willen unserer Zugend unter dem Mählstei «
der Arbeitsiosigkelt aufrecht , als der Glaube an die IteilgefialtuuK
der Weit , die wir Soziallsmus nennen . Bebel .

Kommt zu den

FrauenkaBMHMriMangen
9 . KreiS Wilmersdorf . Sonntag . 10 . November , 17 bi «

IS Uhr . Film - und Aortragsadend im Frecherr «
vom - Steln - Lyzeum . Wetmarische Str . Vorführung
des Films . . Freie Fahrt " . — Anfprachr der Reichs -
kagsabgeordneten Klara Vohm - Schuch .

13 . Kreis . ( Tempelhof . Mariendorf , Marienseld « ,
Lichtenrade . ) Dienstag , 12 . November . ISii Uhr .
in der Aula des Gymnasiums Tempelhof . Kaiserin -
Augusta - Straße : Oeffentiiche Frauentundgebung . —

Reserentln Frau Stadträttn Klara Weyl .

4 . Kreis Prenzlauer Berg . Donnerstag . 14 . November ,
20 Uhr . in der Schulaula Berlin R. , Gleimstr . 49 .

Film - und Vortragsabend „ Die da unten . " ( Zille -
Film . ) — Ansprache der Reichstagsabgeordneten
Klara Bohm - Schuch .

14 . Kreis Neukölln . Donnerstag . 14 . November ,
19Z4 Uhr . im Saalbau Neukölln . Berastr . 147 . Film -
und Vortragsabend . — Ansprache Oes Stadtrate »
Karl Schneider .

Anmeldungen
zur Sozialdemokratischen Partei

werden entgegengenommen und Auskunft

wird erteilt im Fr auensekrelariat des

Sszirksververbandes BerSen der Sozial¬

demokratischen Partei Deutschlands , Berlin SW € 8 , Lindenstreße 3 , 2 . Hof ,
2 Treppen , Zimmer 4 . Geschäftszeit : 9 bis 17 Uhr , Sonnabends : 9 bis 13 Uhr ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

